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O mein Ame ri ka! Mein neu ge won ne nes Land.
Mein Kö nig reich, von ei nem Mann ge nug be mannt …
John Donne

Drän ge mich nicht, dich zu ver las sen und  um zu keh ren. 
Wo hin du gehst, da hin gehe auch ich, und wo du bleibst, 
da blei be auch ich.
Rut 1,16

Has ti ge Hu fe in ei ner Dorf stra ße,
Eine Ge stalt im Mond licht …
Hen ry Wads worth Long fel low

Cooper_Rose-des-Suedens_CC18.indd   5 14.08.2018   11:36:14



Cooper_Rose-des-Suedens_CC18.indd   6 14.08.2018   11:36:14



7

Die Fi gu ren


EVE LI NE STAN HOPE (die zu künf ti ge Eve li ne Armi ta ge)
THO MAS ARMI TA GE
LOU ISA UND BE A TRI CE, Eve li nes Schwes tern
BE VIS, Lou isas Ehe mann
AR THUR, Be a tri ce’ Ehe mann
MRS ADE LA I DE WAT SON, Eve li nes Mut ter, in zwei ter 

Ehe ver hei ra tet mit:
MR WAT SON
CAPT AIN TUT TON, Ka pi tän der RMS Per sia
AB RA HAM CLE MENS, Di rek tor ei ner ame ri ka ni schen Ei-

sen bahn ge sell schaft
ROSE CLE MENS, sei ne Ehe frau
SA MU EL BYRNE, Fo to graf
JO SEPH EL LIS, sein Kol le ge
HAN NAH, Lou isas ehe ma li ges Stu ben mäd chen
JIM DOU GLAS, ein jun ger Sol dat im New Yor ker Re gi ment 

der Fire Zo ua ves
ABI GAIL MARS HALL, sei ne Ver lob te
LOR ENA, eine Sa lon da me in Lou is ville, Ken tu cky
AG NES, die Wit we ei nes Far mers in Ten nes see
CA LEB, ihr Sohn
HEN RY, Bahn hofs vor ste her in Chat tanooga
JA COB, FRANK und ENOCH, Tho mas’ Freun de und Mit-

ge fan ge ne
MAT HEW BRADY, Fo to graf
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9

Ka pi tel 1



Ein neu ge won ne nes Land

Eve li ne knie te auf dem Bo den der Ka jü te und öff ne te das 
auf wen dig ein ge wi ckel te Pa ket. Nach dem sie die Schnur mit 
den komp li zier ten Kno ten ge löst hat te, muss te sie et li che 
La gen di cken brau nen Pack pa piers ent fer nen, dann meh re-
re Schich ten Wachs blät ter und schließ lich Mas sen von knis-
tern der wei ßer Pack sei de. Sie hat te das Päck chen gar nicht 
wei ter be ach tet, als ihre Schwes tern es ihr wäh rend des trä-
nen rei chen Ab schieds über reicht hat ten; zu sehr war sie da-
mit be schäf tigt ge we sen, alle zu um ar men und zu ver spre-
chen, flei ßig zu schrei ben und über je des kleins te De tail in 
der Neu en Welt zu be rich ten – über die Häu ser, die Ge schäf-
te, die Men schen, die Mode, ein fach über al les! Un ter letz ten 
Küs sen, Trä nen und lä cheln den Bli cken hat te sie mit Tho-
mas die Zu gangs brü cke be tre ten und war an Deck des ge-
wal ti gen Schiffs ge stie gen, von wo man, hoch über dem Kai 
ste hend, die Men schen nur noch als wim meln de Men ge un-
ter sich sah. Und da wa ren sie dann, ihre Schwes tern mit ih-
ren Ehe män nern, ein Grüpp chen, das her auf sah und wink te. 
Eve li ne wink te un ge stüm zu rück, wäh rend das Schiffs horn 
ei nen lan gen, halb kla gen den, halb tri um phie ren den Sig nal-
ton aus stieß. Die Taue wur den ge löst, das Schiff setz te sich 
trä ge in Be we gung, und die Stadt ent fern te sich. Un ter Eve-
li nes Fü ßen hob und senk te sich das fla schen grü ne Was ser, 
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10

und die Ge stal ten am Kai wur den im mer klei ner, bis man 
sie nicht mehr von ei nan der un ter schei den konn te. Trotz dem 
wink te sie wei ter, selbst als man nur noch eine un be stimm te 
Men schen men ge sah, dann noch Pünkt chen, und schließ lich 
konn te sie le dig lich eine ver schwom me ne Mas se in der Fer-
ne aus ma chen. Die gro ßen Ge bäu de lös ten sich auf, eben so 
das Land selbst, und schließ lich wa ren sie rings um von Meer 
um ge ben.

»Das ist von uns bei den«, hat te Lou isa ge sagt, als sie Eve li-
ne das Päck chen in die Arme ge drückt hat te. »Ein Ab schieds-
ge schenk. Be a tri ce und ich ha ben uns ge hö rig den Kopf da-
rü ber zer bro chen, Evie.«

»Wir hoff en, es kann dir von Nut zen sein«, er gänz te Be-
a trice und lä chel te sie durch die Trä nen hin durch an. »Ei-
gent lich ge hen wir so gar da von aus, dass es un ent behr lich 
sein wird.«

Die bei den hat ten par tout nicht ver ra ten wol len, was es 
war, son dern schüt tel ten nur den Kopf und lach ten, um im 
nächs ten Mo ment wie der in Trä nen aus zu bre chen. Wenn 
ihre Schwes tern ihr et was Nütz li ches schenk ten, dann han-
del te es sich zwei fel los um ei nen war men Man tel oder eine 
di cke De cke, denn sie be han del ten sie im mer noch wie das 
klei ne Mäd chen, das man be vor mun den und be schüt zen 
muss te. Und ihre Mut ter, das war Eve li ne be wusst, ging so-
gar fest da von aus, dass ihre jüngs te Toch ter in ein pri mi ti ves 
Land mit un durch dring li chen Wäl dern und angst ein flö ßen-
den Wil den reis te, nicht in eine ele gan te und mo der ne Stadt 
wie New York.

Eve li ne hat te ei gent lich ge plant, al lei ne nach Li ver pool auf-
zu bre chen. Die Rei se soll te län ger dau ern als jede Fahrt, die 
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sie mit ih ren neun zehn Jah ren un ter nom men hat te. Erst wür-
de sie mit dem Dampf schiff von der In sel nach Sou thamp ton 
über set zen und dann mit der Ei sen bahn nach Lon don fah ren. 
Durch die über füll te Stadt mit der ver schmutz ten Luft wür-
de sie zur Drum mond Street und zur rie si gen Eus ton Sta ti-
on mit dem schmie de ei ser nen Dach ge lan gen und dort ei nen 
Zug be stei gen, der sie in Ge gen den brach te, die sie noch nie 
zu vor ge se hen hat te, durch die Mid lands hin durch bis hoch 
in den Nor den. Sie hat te sich da rauf ein ge stellt, sich auf der 
Isle of Wig ht von ih rer Fa mi lie zu ver ab schie den, in dem klei-
nen Ha fen, den das Dampf schiff re gel mä ßig an lief. Aber am 
Tag vor ih rer Ab rei se hat ten ihre Schwes tern (die schon ein 
paar Tage ziem lich ge heim nis voll ge tan hat ten) die Ab sicht 
be kun det, sie nach Li ver pool zu be glei ten.

»Wir kom men so sel ten hier he raus«, mein te Be a tri ce, »da-
her wird es ein Aben teu er für uns sein. Nicht zu ver glei chen 
mit dei nem Aben teu er na tür lich, Evie. Aber Ar thur sagt, wir 
stei gen in Li ver pool in ei nem äu ßerst schi cken Ho tel ab. Viel-
leicht kön nen wir ja vor der Rück fahrt noch die Stadt be-
sich ti gen.«

»Und Be vis ist schließ lich ein Mann von Welt«, füg te Lou-
isa hin zu. »Er wird schon wis sen, wie wir das al les an stel len, 
mit der Ei sen bahn und der Kut sche und so. Wenn wir dich 
be glei ten, Eve li ne, kann dir nichts pas sie ren.«

Eve li ne dach te, dass ihr auch so nichts pas sie ren wür de, 
aber das sag te sie lie ber nicht. Tat säch lich war sie so gar ge-
rührt, dass ihre Schwes tern eine so wei te Rei se auf sich neh-
men woll ten, nur um sie zu ver ab schie den.

»Und du, Mama?«, frag te Eve li ne. »Kommst du auch mit 
nach Li ver pool?«
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»Nach Li ver pool? Da brin gen mich kei ne zehn Pfer de hin. 
Rei sen ist nichts für mich, Evie. Züge, Schiff e, stän dig neue 
Ho tels, das ma chen mei ne Ner ven nicht mit.«

»Aber im Früh jahr wollt ihr doch nach Pa ris, be haup tet 
Mr Wat son. Da wirst du wohl oder übel ein Schiff be stei gen 
müs sen, Mama. Und stän dig an neu en, un be kann ten Or ten 
über nach ten.«

»Der Him mel weiß, wie ich das über ste hen soll. An de rer-
seits wird sich ja Mr Wat son um mich küm mern. Ich wer de 
mich ein fach nach Kräf ten zu sam men rei ßen.«

»Ich könn te dich nach Li ver pool be glei ten, wenn du das 
wünschst, mei ne Lie be«, sag te Mr Wat son und warf ihr über 
den Rand sei ner Zei tung ei nen lie be vol len Blick zu.

»Wenn ich schon Ab schied von mei nem jüngs ten Kind 
neh men muss, dann lie ber hier, wo ich mich un ge stört der 
Trau er hin ge ben kann. Eine so end gül ti ge Tren nung möch te 
ich nicht auf ei nem öff ent li chen Kai in ei ner frem den Um-
ge bung voll zie hen.«

»Es ist doch kei ne end gül ti ge Tren nung, Mama«, ver si cher-
te Eve li ne. »Ich ver schwin de nicht für im mer.«

»Aber wer weiß, was al les pas siert«, sag te Mrs Wat son the-
at ra lisch. »Du ver lässt uns, um mit die sem gro ßen, erns ten 
jun gen Mann fort zu ge hen, mit dem du noch nicht ein mal 
ver hei ra tet bist …«

»Wir hei ra ten, so bald wir auf dem Schiff sind, Mama, das 
hat Tho mas ge sagt. Al les wird ab so lut an stän dig und res pek-
ta bel von stat ten ge hen …«

»… und der Him mel weiß, was dich dort drü ben er war-
tet. Du könn test ent führt wer den oder er trin ken oder dich 
im Dschun gel ver ir ren oder in der Wüs te oder … O Gott, 
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Eve li ne, du wirst tau send Ge fah ren aus ge setzt sein, und ich 
ster be an ei nem ge bro che nen Her zen.«

»Un sinn, Mama, sag nicht so et was. Ich wer de kei nen Ge-
fah ren aus ge setzt sein. Na tür lich nicht.«

»Ich wünsch te, ich könn te das glau ben«, sag te ihre Mut ter 
mit ei nem kla gen den Blick, der ver riet, dass sie sich nicht so 
leicht be sänf ti gen las sen wür de.

Eve li ne ver ab schie de te sich also von ih rer Mut ter und 
ih rem Stief va ter, au ßer dem von ih rer Tan te, ih rer ehe ma li-
gen Gou ver nan te, ih ren Freun den und ih ren klei nen Nich-
ten und Neff en, und ver sprach bei der Ab rei se von der In-
sel, Brie fe zu schrei ben, auf sich auf zu pas sen und ihre arme, 
ver las se ne Mut ter nicht zu ver ges sen. Als sie vom Deck des 
Dampf schiffs, das den Ha fen von Co wes ver ließ, all die se 
Per so nen tap fer mit ih ren Ta schen tü chern win ken und ihr 
Kuss hän de zu wer fen sah, tra ten ihr Trä nen in die Au gen, 
so dass der Ha fen und die Häu ser des ver trau ten Städt chens 
ver schwam men. Doch als sie ihr Ta schen tuch ge fun den hat-
te, wa ren die Men schen schon zu weit ent fernt, um noch je-
man den er ken nen zu kön nen.

Die Auf re gun gen der Rei se mun ter ten Eve li ne je doch schnell 
wie der auf. Lou isa und Be a tri ce re de ten und juchz ten in ei-
nem fort, wäh rend Be vis sich welt män nisch gab, Ge päck-
trä ger hin und her di ri gier te, Kut schen an hielt und sei ne 
Mit rei sen den mit ei ner der art über heb li chen Mie ne in die 
Ei sen bahn ab tei le scheuch te, dass es Eve li ne schon fast auf 
die Ner ven ging. Sei ne Ehe frau hin ge gen ver kün de te un ab-
läs sig, wie froh sie sei, ei nen Mann zu ha ben, der al les so gut 
im Griff hat te. Ar thur wie de rum, Eve li nes an de rer Schwa-
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ger, drück te ihr lie be voll die Hand und er klär te, wie sehr er 
sie ver mis sen wer de.

»Wenn euer zwei tes Kind erst ein mal da ist, Ar thur, wirst 
du gar kei ne Zeit mehr ha ben, mich zu ver mis sen«, sag te Eve-
li ne und schenk te ihm ein dank ba res Lä cheln.

»Zwei fel los wer de ich alle Hän de voll zu tun ha ben«, er-
wi der te Ar thur, »aber das wird mich nicht da ran hin dern, an 
dich zu den ken, Evie.«

»Alle Hän de voll zu tun?«, rief Be a tri ce. »Was für ein Un-
sinn, Ar thur. Män ner ha ben über haupt kei ne Ar beit mit Ba-
bys. Ich wer de die je ni ge sein, die letzt lich die gan ze Ar beit 
hat. Du wirst dem Kind das hüb sche Köpf chen tät scheln 
und dann zu dei ner Pfei fe und dei ner Zei tung zu rück keh ren, 
wäh rend ich ein jam mer vol les Bild ab ge ben wer de.«

Für ei nen Mo ment schien Ar thur ge gen die Un ter stel lung 
stump fer Gleich gül tig keit pro tes tie ren zu wol len, dann be-
sann er sich an ders und er kun dig te sich, wo sich Eve li ne ei-
gent lich mit Tho mas treff en wol le.

»Wird Armi ta ge in Li ver pool am Bahn hof sein?«, frag te er. 
»Er kommt doch aus Yorks hire, oder?«

»Ja, aus Leeds. Er hat sich von sei ner Fa mi lie ver ab schie-
det, von sei nen El tern und sei ner Schwes ter«, sag te Eve li ne. 
»Aber wir treff en uns am Büro der Schiff fahrts ge sell schaft. 
Tho mas wird dann schon die Fahr kar ten be sorgt und al les 
or ga ni siert ha ben. Mir bleibt nichts mehr zu tun, als ihn zu 
fin den.«

In der gro ßen Hal le der Schiff fahrts ge sell schaft er war te te 
sie al ler dings eine der art dich te Men schen men ge, dass es fast 
un mög lich schien, ei nen ein zel nen Mann aus fin dig zu ma-
chen. Eve li ne stand hilfl os da und sah sich su chend um, wäh-
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rend ihre Schwes tern in die wo gen den Mas sen der Pas sa gie re 
starr ten. Man che Men schen wa ren sehr ele gant ge klei det, in 
Samt und Pelz, an de re tru gen schä bi ge, fa den schei ni ge Män-
tel oder über haupt kei ne Über be klei dung.

»Viel leicht hat er es sich an ders über legt«, sag te Lou isa fins-
ter. »Wirk lich, Evie, du musst schon zu ge ben, dass du Mr 
Armi ta ge erst we ni ge Mo na te kennst. Mama denkt oh ne hin, 
dass man ihm nicht über den Weg trau en kann. Sie habe ihn 
nie für ei nen wah ren Gen tle man ge hal ten, sagt sie.«

»Mama re det manch mal eine Men ge Un sinn da her«, er-
wi der te Eve li ne. »Sie mag kein Ver trau en zu ihm ha ben, aber 
sie kennt ihn ja auch kaum. Ich weiß, dass er kommt. Ich ver-
traue ihm, und das ist ja wohl die Haupt sa che.«

»Das höre ich ger ne«, sag te eine Stim me in ih rem Rü cken, 
und sie fuhr he rum. Hin ter ihr stand ein gro ßer Mann und 
sah auf sie he rab; die amü sier te Mie ne brach te sein sonst so 
erns tes Ge sicht zum Leuch ten.

»Tho mas!«, rief Eve li ne. »O Tho mas.«
Er brei te te die Arme aus, und sie flog hi nein.
»Aber wirk lich, Evie«, sag te Be a tri ce kopf schüt telnd. »Das 

ist nicht sehr da men haft!«
Al ler dings wa ren we der sie noch Lou isa ge neigt, ihre klei-

ne Schwes ter all zu streng zu maß re geln. Tho mas Armi ta ge 
schüt tel te Be vis und Ar thur die Hand und be grüß te sei ne 
zu künf ti gen Schwä ge rin nen mit ei ner stei fen Ver beu gung.

»Pas sen Sie auf sie auf, Mr Armi ta ge!«, sag te Lou isa un ver-
mit telt und brach wie der in Trä nen aus. »Ge ben Sie auf mei-
ne klei ne Schwes ter acht.«

»Lou«, er klär te Eve li ne. »Das kann ich sehr gut selbst …«
Tho mas nick te Lou isa zu. »Wir wer den ge gen sei tig auf uns 
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auf pas sen«, ver sprach er. »Und jetzt komm, mein Schatz. Zeit 
zum Auf bruch.«

Und so nah men sie ein letz tes Mal Ab schied. Das ge heim-
nis vol le Päck chen lan de te in Eve li nes Ar men, dann dreh ten 
Tho mas und sie sich um und bra chen auf in ihr neu es Le ben.

Der ers te Tag der Rei se war furcht bar auf re gend. Sie er kun-
de ten das Schiff mit all sei nen Sa lons und Spei se sä len und 
den hüb schen Ka jü ten, in de nen sie schla fen wür den. Da 
wa ren die Decks, auf de nen man fla nie ren und die end lo se 
Wei te des Oze ans so wie das Auf und Ab der Wel len be wun-
dern konn te, wäh rend sich das Schiff durch Wind und Gischt 
sei nen Weg bahn te. Sie lern ten Mit rei sen de ken nen, muss-
ten eine See not ret tungs übung ab sol vie ren und mach ten die 
ei gen tüm li che Er fah rung, in ei nem Spei se saal zu di nie ren, 
der sich in stän di ger Be we gung be fand. Erst am Abend fiel 
Eve li ne das Päck chen wie der ein, das sie un ter ihr schma les 
Bett ge scho ben hat te, be vor sie ihre we ni gen Klei dungs stü-
cke ein sor tiert hat te.

Tho mas Armi ta ge hat te na tür lich zwei ge trenn te Ka jü ten 
auf der RMS Per sia ge bucht. Ihm war sehr wohl be wusst, 
dass er, wenn er Eve li ne schon ih rer Fa mi lie ent führ te und 
sie ohne Mut ter oder An stands da me auf eine Rei se mit nahm, 
nicht nur sie selbst, son dern auch ih ren Ruf schüt zen muss te.

»Dei ne Mama wird mir viel leicht nie ver zei hen, dass ich 
dich nach Ame ri ka ver schlep pe«, sag te Tho mas leicht zer-
knirscht. »Wenn sie auch noch zu der Mei nung ge lan gen 
müss te, dass ich mich nicht um An stands re geln sche re, wür-
de sie mich si cher zur Höl le wün schen.« Er stand mit ver-
schränk ten Ar men in der Tür der en gen Ka jü te und sah zu, 
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wie Eve li ne mit der viel fach ver kno te ten Schnur kämpf te 
und den In halt des Päck chens aus den un zäh li gen Schich-
ten schäl te.

»Dann soll test du viel leicht nicht al lei ne mit mir in ei ner 
Ka jü te sein«, er wi der te sie und lä chel te zu ihm hoch, als kön-
ne sie sich, im Ge gen teil, nichts Schö ne res vor stel len.

»Ich bin nicht in dei ner Ka jü te, und die Tür ist ge öff net«, 
ver si cher te er streng. »Alle kön nen se hen, dass wir Sit te und 
An stand wah ren.«

»Das tun wir doch auch, oder?«, frag te sie fast weh mü tig. 
»Also, was ist es denn nun, das Lou isa und Be a tri ce für mich 
aus ge sucht ha ben? Es wirkt gar nicht wie et was, das mich 
im New Yor ker Win ter warm hal ten könn te. Den hat Mama 
näm lich als Ur sa che für mei nen si che ren Tod aus er ko ren. Aus 
ir gend ei nem Grund ist sie fest da von über zeugt, dass durch 
die Stra ßen von Man hat tan Eis bä ren streu nen und mich un-
wei ger lich auff res sen wer den … Oh!«

Aus den letz ten knis tern den Schich ten zog sie nun ein 
Kleid aus feins ter Sei de in ei nem sehr blas sen El fen bein ton 
her vor. Es hat te eine schma le Tail le und ei nen wei ten Rock; 
bau schi ge Gaze säum te das tie fe De kolle té. Un ter dem Kleid 
lag noch ein Schlei er aus feins ter Spitze, fe der leicht und zart, 
kaum mehr als ein Hauch. Eve li ne hielt sich das Kleid an. Im 
Däm mer licht der Ka jü te glänz te es wie Per len an ih rer Haut.

»Ein Hoch zeits kleid?«, sag te Tho mas lä chelnd. »Ver mut-
lich für den Fall, dass wir es ver ges sen soll ten. Nun, mein 
Schatz, dann lass uns bes ser hei ra ten, was?«

Der Schiffs ka pi tän schätz te sich über aus glück lich, eine 
Hoch zeits ze re mo nie ab hal ten zu dür fen. Das sei mal et was 
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an de res, er per sön lich habe so et was noch nie ge tan. Aber zu-
min dest schien er sich da ran zu er in nern, dass ein Ka pi tän 
dazu be fugt war. Mit dem größ ten Ver gnü gen wür de er sie 
trau en, er klär te er, dann sei die Sa che für alle Ewig keit be-
sie gelt. So fort wol le er sich auf die Su che nach den nö ti gen 
Pa pie ren ma chen, die ver mut lich ir gend wo in sei ner Ka jü te 
lä gen, au ßer dem brau che er si cher noch ein Ge bet buch, aber 
dann wür de er die nö ti gen Wor te auf sa gen, das jun ge Paar 
zu sam men füh ren und al les un ter Dach und Fach brin gen, 
was? Ka pi tän Tut ton lach te herz haft über sei nen geist rei chen 
Kom men tar, zwin ker te Eve li ne zu und ver sprach ih nen eine 
Fla sche Cham pag ner von sei ner ei ge nen Ta fel, für ei nen gu-
ten Start in ihr Ehe le ben.

Doch die Hoch zeit ließ auf sich war ten. Zu nächst konn te 
Ka pi tän Tut ton trotz sei nes ur sprüng li chen Op ti mis mus die 
Pa pie re nicht fin den, die un ter zeich net wer den muss ten, da-
mit die Trau ung rechts gül tig war. Und auch das Ge bet buch 
mit den ein schlä gi gen Flos keln war nicht auf zu trei ben.

»Die Pa pie re müs sen ir gend wo sein, zwei fel los«, sag te er 
zer streut, wann im mer er Tho mas oder Eve li ne über den Weg 
lief oder sie in den Lie ge stüh len an Deck sit zen sah, wo sie, 
ein ge wi ckelt in De cken, re de ten, la sen oder See vö gel be ob-
ach te ten. »Frü her oder spä ter tau chen sie auf, und wir brin-
gen die Sa che in tro cke ne Tü cher, was?«

»Wir freu en uns da rauf«, sag te Tho mas knapp, wäh rend 
Eve li ne dem Ka pi tän ihr strah lends tes Lä cheln schenk te, um 
wie der gut zu ma chen, dass Tho mas mitt ler wei le schon ei nen 
fins te ren Blick auf setz te, wenn er die un ter setz te Ge stalt mit 
wich ti ger Mie ne auf sie zu kom men sah.

End lich aber, sechs Tage nach ih rer Ab rei se aus Li ver pool, 
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als Tho mas schon ei nen Groll auf die ge sam te See fah rer sip pe 
heg te, kam der Ka pi tän be geis tert auf sie zu ge eilt und blieb 
atem los an der Re ling ste hen, wo sie ge ra de ei nen spek ta ku-
lä ren Son nen un ter gang be ob ach te ten, mit Wol ken, die sich 
vor ei nem blut ro ten Him mel auf türm ten.

»Ich wuss te, dass ich die Pa pie re habe«, sag te er jo vi al. »Sie 
sind auf ge taucht! Ich wer de Sie bald schon ver hei ra tet ha ben, 
ver las sen Sie sich drauf.«

»Mor gen?«, frag te Eve li ne hoff nungs voll.
»Mor gen viel leicht nicht«, sag te der Ka pi tän be dau ernd. 

»Es scheint sich ein Un wet ter zu sam men zu brau en, von Back-
bord her. Aber so bald sich das wie der ver flüch tigt hat, wer den 
wir die Tat voll brin gen, was?«

Die Vo raus sa ge des Ka pi täns er wies sich als kor rekt. In-
ner halb ei ner hal ben Stun de be gann die Per sia auf be ängs ti-
gen de Wei se zu rol len und zu stamp fen und hör te auch wäh-
rend der lan gen schwar zen Nacht nicht mehr auf. Und auch 
am nächs ten Tag und am über nächs ten kämpf te sie ge gen 
to sen de Wel len ber ge an und stürz te im mer wie der in furcht-
ein flö ßen de fins te re Tä ler. Ge wal ti ge Was ser mas sen bra chen 
sich an Deck, und die Schiffs wän de er zit ter ten, als wür den 
sie zer bers ten. Es gab Mo men te, in de nen Eve li ne fürch te te, 
ihr letz tes Stünd lein habe ge schla gen. Tho mas ver si cher te ihr 
aber, dass die Per sia ein äu ßerst ro bus tes Schiff sei.

»Es ist der ers te Dampf seg ler mit Ei sen rumpf, Eve li ne. Er 
hat das Blaue Band be kom men, weil kein Schiff die Über-
fahrt in bei de Rich tun gen schnel ler ge schafft hat. Die Ma-
schi nen …«

Eve li ne un ter drück te ein Gäh nen.
»Nun, die Ma schi nen schei nen dich nicht zu in te res sie ren.«
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»Doch, na tür lich in te res sie ren sie mich. Er zähl mir von 
den Ma schi nen.«

»Es han delt sich um Zwei zy lin der-Sei ten he bel-Dampf ma-
schi nen. Ich war im Ma schi nen raum, wie du dich viel leicht 
er in nerst. Ab so lut be ein dru ckend. Die Brenn räu me für die 
Kes sel be fin den sich vorn und ach tern, und die Koh le spei cher 
fas sen tau send vier hun dert Ton nen Koh le …«

»Wahr haf tig ein be ein dru cken des Schiff! Mir wäre trotz-
dem lie ber, wenn es auf hö ren wür de, so wild hin und her zu 
schwan ken.«

Ir gend wann wur de aus dem Sturm schließ lich ein kräf-
ti ger Wind, dann eine fri sche Bri se. Die grau grü ne See mit 
den hoch auf ge türm ten schäu men den Wel len be ru hig te sich 
all mäh lich, und ei nes Mor gens wur de Eve li ne beim Auf wa-
chen von ei nem sanf ten gol de nen Licht be grüßt. Blau und 
glän zend lag der Oze an in der Herbst son ne.

»Heu te Nach mit tag?«, frag te Ka pi tän Tut ton. »Sa gen wir, 
um zwei? Wo wür den Sie denn ger ne hei ra ten, Miss Stan-
hope? Im Gro ßen Sa lon viel leicht?«

»Könn ten wir auch an Deck hei ra ten?«, woll te Eve li ne wis-
sen. »Nach dem gräss li chen Un wet ter ist der Son nen schein 
ein fach über wäl ti gend.«

Der Ka pi tän lach te herz lich. »Gräss li ches Un wet ter? Ach, 
das war doch gar nichts, nur ein lei ses At lan tik lüft chen. Aber 
Sie kön nen ger ne an Deck hei ra ten, Miss Stan hope, wenn Sie 
das wün schen. Nichts spricht da ge gen, und was der Ka pi tän 
ent schei det, wird ge macht.«

An Bord ei nes Schiff es gab es kei ne Ge heim nis se, da her ver-
brei te te sich die Nach richt von der be vor ste hen den Hoch zeit 
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in Win des ei le. Die an de ren Pas sa gie re, von de nen vie le be reits 
über glück lich wa ren, dass sie das Un wet ter über lebt hat ten, 
wa ren ent zückt; al lent hal ben schien man ent schlos sen, sich 
die se ro man ti sche Be ge ben heit nicht ent ge hen zu las sen. Als 
da her Tho mas und Eve li ne zur ver ab re de ten Zeit auf dem Vor-
der deck er schie nen, in der Er war tung, den Ka pi tän und den 
Zwei ten Of  zier an zu treff en – Letz te rer hat te sich freund li-
cher wei se dazu be reit er klärt, als Trau zeu ge zu fun gie ren –, war 
prak tisch die ge sam te Schiffs mann schaft ver sam melt, au ßer-
dem hun der te von Pas sa gie ren, die sich ge spannt die Häl se 
ver renk ten, um ei nen Blick auf das jun ge Paar zu er ha schen.

»Da kom men sie.« Ein Rau nen ging durch die Men ge. 
»Schau doch nur, wie wun der schön, wie ent zü ckend, wie 
über wäl ti gend!« Spon tan braus te Ap plaus auf, als Tho mas 
Eve li ne die Hand reich te und sie durch die Sa lon tür ins Freie 
ge lei te te. Der Bräu ti gam, groß und breit schult rig in sei nem 
schlich ten An zug, wirk te sehr ernst. Sein auf rech ter Gang 
und der grüb le ri sche Blick lie ßen die Da men, die für männ-
li che Rei ze emp fäng lich wa ren, sanft er schau ern.

»Oh, und seht euch nur die Braut an, was für ein Traum!«, 
wur de ge mur melt, als man Eve li ne in ih rem el fen bein far be-
nen Kleid er blick te. Der Rock bausch te sich sanft in der Bri-
se, und ihre dunk len Lo cken quol len un ter dem flat tern den 
Schlei er her vor. Ver un si chert blick te sie in die Men ge und 
lä chel te. Dann nahm sie Tho mas’ Hand, und die Ze re mo nie 
be gann. Ka pi tän Tut ton de kla mier te sei ne Wor te mit gro ßer 
Ges te, die Ehe ge lüb de wur den ge spro chen, die Pa pie re un-
ter zeich net, dann küss te der Bräu ti gam die Braut, und die 
nun voll kom men ver zück te Men ge ju bel te und klatsch te, als 
wol le sie gar nicht mehr auf hö ren.
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»Nun«, sag te der Ka pi tän höchst zu frie den, »der Cham-
pag ner war tet auf Sie, und im Spei se saal gibt es ein im pro vi-
sier tes Hoch zeits früh stück. Ich soll te jetzt bes ser wie der auf 
die Brü cke ge hen, da ich den Ers ten Of  zier al lei ne dort zu-
rück ge las sen habe. Wenn wir in den Ha fen ein fah ren, muss 
ich wie der da bei sein.«

»Sind wir denn schon in Ame ri ka?«, frag te Eve li ne. Sie 
dreh te sich um, be schirm te die Au gen und sah in Rich tung 
Ho ri zont. Au ßer Meer und Him mel war nichts zu se hen.

»Ja«, ant wor te te Ka pi tän Tut ton. »In we ni gen Stun den ge-
hen wir an Land. Bald kön nen Sie es schon er ken nen. Schau-
en Sie, dort.«

Im mer noch nichts. Dann am Ho ri zont et was, das wie 
ein ver schwom me ner Strei fen aus sah. Die Men schen, die im-
mer noch seufz ten, lä chel ten und ih nen über schwäng lich al-
les Gute wünsch ten, zer streu ten sich all mäh lich, um sich zu 
dem ver spro che nen Fest mahl zu be ge ben. Ka pi tän Tut ton 
war auch be reits fort, und ir gend wann wa ren Tho mas und 
Eve li ne al lei ne an Deck. Jetzt konn te Eve li ne Land er ken nen, 
ganz si cher, und so gar die Um ris se ei nes Städt chens – nein, 
ei ner Groß stadt, denn selbst aus die ser Ent fer nung er blick te 
sie Ge bäu de, die grö ßer wa ren als al les, was sie bis her ge se-
hen hat te. Son nen licht spie gel te sich in ho hen Fens tern und 
in ei ner gol de nen Wet ter fah ne oben auf ei nem Kirch turm.

»Schau doch, Tho mas, schau. Das muss New York sein! 
Ein fach un fass bar, so et was sa gen zu kön nen.«

Sei te an Sei te sa hen sie zu, wie die rie si ge Stadt vor ih nen 
auf tauch te.

»O mein Ame ri ka, mein neu ge won ne nes Land«, mur mel-
te Tho mas lei se.
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Eve li ne zog eine Au gen braue hoch und muss te lä cheln.
»Du bist nicht die Ein zi ge, die Ge dich te liest, mein 

Schatz«, sag te er.
»Du steckst vol ler Über ra schun gen, Tho mas.«
»Wenn es in un se rer Ehe kei ne Über ra schun gen gäbe, wür-

de dich ein ziem lich lang wei li ges Le ben er war ten.« Er leg te 
ihr ei nen Arm um die Schul ter und zog sie an sich. »Wol len 
wir uns auf die Su che nach dem Cham pag ner ma chen, den 
uns die ser Gro bi an von ei nem Ka pi tän in Aus sicht ge stellt 
hat? Wir könn ten ihn ja mit in mei ne Ka jü te neh men.«

Sie sah ihn an, ein fast schon schüch ter nes Lä cheln auf den 
Lip pen. »Wir sind ja jetzt ver hei ra tet, da wer de ich wohl mit 
in dei ne Ka jü te ge hen dür fen. Viel leicht könn ten wir so gar 
die Tür schlie ßen.«

»Un be dingt, mei ne lie be Eve li ne. Ich habe sehr ge dul dig 
ge war tet. Das schien mir mei ne Pflicht zu sein, da dich dei ne 
Mama – wenn gleich höchst wi der stre bend – in mei ne Ob hut 
ge ge ben und da rauf ver traut hat, dass wir schnellst mög lich 
hei ra ten. Ob wohl wir na tür lich …«

»Ob wohl wir na tür lich, da mals am Strand, das Ehe ge lüb-
de vor weg ge nom men ha ben?«

»Ge nau. Das war ein gro ßer Feh ler von mir. Aber jetzt sind 
wir ja ver hei ra tet, da her …«

»Al ler dings möch te ich auf gar kei nen Fall den An blick 
ver pas sen, wie wir in den Ha fen von New York ein lau fen«, 
sag te Eve li ne un schul dig.

Er zog sie noch en ger an sich. »New York«, sag te Tho mas, 
»ist noch Stun den ent fernt.«
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Ka pi tel 2



Green wich Street

Es war frü her Abend, als sie von Bord gin gen. Eve li ne hat te 
den Ein druck, dass die Erde un ter ih ren Fü ßen schwank te, 
als sie zu sam men mit den über zwei hun dert wei te ren Pas sa-
gie ren durch den gro ßen Tor bo gen des Cast le Gar den Forts 
stak ste. Die Spra chen, die sie auf dem Schiff ver nom men 
hat te – Irisch, Deutsch, Eng lisch, Schot tisch, Ita li e nisch –, 
schwol len zu ei nem ba by lo ni schen Stim men ge wirr an, das in 
der gro ßen Emp fangs hal le wi der hall te. Die Men schen stan-
den Schlan ge, hol ten ihr Ge päck ab, leg ten Pa pie re vor oder 
er klär ten, wa rum sie kei ne hat ten. Eve li ne frag te sich, was 
die ein zel nen Per so nen wohl be wo gen hat te, solch eine wei te 
Rei se an zu tre ten. Viel leicht woll ten sie, wie sie und ihr Ehe-
mann, ein neu es Le ben be gin nen und ein gro ßes Aben teu er 
er le ben. Oder sie flo hen vor Hun ger und Ver fol gung, be such-
ten je man den, pack ten eine Ge le gen heit beim Schop fe oder 
er füll ten sich ei nen Traum.

Tho mas nahm ihre Hand, steck te sie un ter sei nen Arm 
und schritt auf ei nen un ter setz ten, freund lich wir ken den 
Mann mit ei nem gro ßen Hut zu. Der Mann wink te.

»Tom, mein wer ter Freund, es ist so schön, Sie wie der zu-
se hen. Und das muss Mrs Armi ta ge sein, neh me ich an?« Er 
schüt tel te ih nen bei den herz lich die Hand.

»Dies ist Ab ra ham Cle mens, Eve li ne. Mit ihm habe ich 
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mich in Lon don ge troff en, um über mei nen Ver trag mit der 
Ei sen bahn ge sell schaft zu re den«, er klär te Tho mas ihr.

»Sei en Sie herz lich will kom men, Ma’am«, sag te Mr Cle-
mens. »Sie wer den si cher müde sein von der lan gen Rei se?«

»Über haupt nicht, Mr Cle mens«, er wi der te Eve li ne. »Die 
Rei se war herr lich. Ob wohl der Bo den un ter mei nen Fü ßen 
im mer noch zu schwan ken scheint.«

Er lach te. »Mir ging es ge nau so, als ich letz te Wo che zu-
rück kam. Ein biss chen Ruhe, ein schö nes Abend es sen und 
eine Müt ze voll Schlaf wer den Ihre Le bens geis ter wie der we-
cken. Kom men Sie, las sen Sie uns die For ma li tä ten er le di-
gen, dann sit zen wir in null Kom ma nichts beim Din ner am 
Broad way. Sind das Ihre Sa chen? Sie rei sen ja wirk lich mit 
leich tem Ge päck, muss ich sa gen.«

»Wir ha ben uns Mühe ge ge ben«, sag te Eve li ne. »Al ler dings 
steckt in die ser Kis te mei ne Ka me ra. In eine klei ne re hat te sie 
nicht hi nein ge passt, tut mir leid, Mr Cle mens.«

»Eine Ka me ra? Ihre Ka me ra? Nun, mei ne Lie be, Sie sind 
der Zeit vo raus. Mir war gar nicht klar, dass die jun gen eng-
li schen Da men so fort schritt lich sind. Aber nen nen Sie mich 
doch bit te Abe. Alle tun das. Wir sind hier nicht so förm lich 
wie die Leu te im Land un se rer Vor vä ter.«

»Äu ßerst ver nünf tig«, sag te Eve li ne. »Ich glau be, ich wer de 
mich in Ame ri ka wohl füh len.«

Tho mas und Eve li ne wür den bei Ab ra ham Cle mens und sei-
ner Frau woh nen, bis sie eine ei ge ne Un ter kunft fan den. Das 
Haus der Cle mens, das in ei ner brei ten, ele gan ten Stra ße 
na mens Green wich Street lag, war ein gro ßes, aus brau nem 
Back stein er rich te tes Ge bäu de; die hoch ge le ge ne Ein gangs-
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tür er reich te man über eine stei le, im po san te Trep pe. Die 
Wohn räu me wa ren groß, hell und ge schmack voll möb liert, 
mit ho hen Spie geln, rie si gen ge pols ter ten So fas, glän zen den 
Ti schen und üp pi gen Vor hän gen. Al les wirk te neu und ele-
gant. Eve li ne und Tho mas wur den in ein luf ti ges Schlaf zim-
mer im Ober ge schoss ge führt.

»Die ge sam te Eta ge steht Ih nen zur Ver fü gung, so lan ge 
Sie sie brau chen«, sag te Ab ra ham. »Füh len Sie sich ganz wie 
zu Hau se. Spä ter fei ern wir Ihre An kunft mit dem ver spro-
che nen Din ner.«

Mit die sen Wor ten ließ er sie al lei ne, da mit sie sich um-
se hen, ihr Ge päck aus pa cken und den Blick über die ho hen 
Dä cher auf den brei ten Fluss ge nie ßen konn ten.

»Das ist über wäl ti gend!«, sag te Eve li ne. »Da sind wir nun, 
Tho mas. In New York! In der Neu en Welt. Was für net te 
Gast ge ber. So ein rie si ger Raum, und al les ganz neu und 
frisch her ge rich tet. Wir ha ben so gar ein ei ge nes Bad! Hast 
du je von so et was ge hört?«

»Und erst das Bett«, sag te Tho mas. »Das ist ver mut lich 
dop pelt so breit wie das brei tes te Bett, in dem ich je ge schla-
fen habe.«

»Es wird er hol sam sein, in ei nem zu schla fen, das nicht 
schwankt.« Eve li ne lach te.

»Ich hat te eher da ran ge dacht, dass ich mei ne Frau nun 
end lich in ei nem Bett lie ben kann, das nicht nur ei nen knap-
pen Me ter breit ist, so dass man stän dig he raus zu fal len droht. 
Von Strän den ganz zu schwei gen.«

»Ich möch te kein schlech tes Wort über Strän de hö ren«, 
neck te Eve li ne ih ren Ehe mann. »Wer den wir wirk lich am 
Broad way spei sen?«
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»Ich den ke schon. Aber erst in ein, zwei Stun den.« Er 
streck te sich auf dem Bett aus. »Sehr, sehr be quem. Lei nen-
wä sche, wei che Kis sen, viel Platz. Wa rum kommst du nicht 
her und über zeugst dich selbst?«

Am Abend sa ßen Tho mas und Eve li ne mit Ab ra ham und 
Rose Cle mens in ei nem Res tau rant und be ob ach te ten die 
Ein woh ner von New York durch ei nes der gro ßen Fens ter. 
Pfer de bah nen klap per ten über ihre Schie nen; ele gan te Paa re 
schlen der ten vor bei; eine Men schen men ge hat te sich ver sam-
melt, um ei nem Red ner zu zu hö ren; auf der ge gen ü ber lie gen-
den Stra ßen sei te lock te ein The a ter mit sei nem Lich ter glanz; 
eine Grup pe jun ger, he raus ge putz ter Män ner stol zier te über 
den Broad way; Stra ßen ver käu fer bo ten Oran gen, Ess kas ta ni-
en und Bon bons feil; ein Mann spiel te mit ver we ge ner Mie-
ne Ak kor de on.

Das Din ner war au ßer or dent lich köst lich.
»Die Fa mi lie, die das Res tau rant be treibt, stammt aus Ita li-

en«, be rich te te Rose. »Die wis sen, wie man kocht.« Sie schien 
eine in tel li gen te Frau zu sein, mit dunk len Au gen und ei nem 
brei ten Lä cheln. Eve li ne hat te so fort das Ge fühl, will kom-
men zu sein. »Ha ben Sie die hier pro biert, Eve li ne? Das ist 
ir gend et was aus Reis, ge bra ten und mit Käse ge füllt. Klingt 
ko misch, aber es ist wirk lich gut.«

»Es schmeckt al les ganz wun der voll«, be stä tig te Eve li ne. 
»Ich muss mir un ent wegt sa gen, dass ich nicht träu me, Rose. 
Au ßer ei ner Rei se nach Lon don bin ich in mei nem Le ben 
kaum je aus mei nem Hei mat städt chen he raus ge kom men. 
Dies hier ist im wahr sten Sin ne des Wor tes eine Neue Welt 
für mich.«
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»New York ist wirk lich eine Stadt, in der man wun der bar 
le ben kann«, be stä tig te Abe und schenk te ih nen al len Wein 
nach. »Kaum zu glau ben, dass wir uns im Krieg be fin den, 
nicht wahr?«

»Der Krieg fin det im Sü den statt, nicht wahr?«, frag te Eve-
li ne. »Hier im Nor den sind wir doch si cher nicht da von be-
troff en?«

Abe und Rose wech sel ten ei nen Blick.
»Die gan ze Na ti on ist da von be troff en«, er klär te Abe 

schließ lich. »Wir tei len die Mei nung des Prä si den ten, dass 
die Skla ve rei kei nen Platz in ei ner mo der nen Ge sell schaft 
ha ben soll te. Aber es gibt auch vie le hier, die mit den Kon-
fö de rier ten sym pa thi sie ren. King Cot ton, sage ich nur. Der 
Baum woll han del flo riert in New York. Eine Men ge Leu te 
le ben da von.«

»Aber es be steht doch nicht die Ge fahr, dass der Sü den 
sich durch setzt, oder? Der Nor den hat die In dust rie … und 
die Trup pen … die Aus rüs tung … das Geld.« Tho mas wirk-
te plötz lich ernst.

»Das stimmt schon. Aber die Kon fö de rier ten ha ben wich-
ti ge Sie ge er run gen, in Bull Run und Rich mond zum Bei-
spiel. Mitt ler wei le ist es schon ein Jahr her, dass sich der Sü-
den von uns los ge sagt hat, und es sieht so aus, als wür de er 
wei ter kämp fen. Die Ge ne rä le der Süd staa ten sind tüch tig. 
Sie ha ben schon recht, Tho mas, wir ha ben die Aus rüs tung. 
Aber wir müs sen auch ei nen Weg fin den, sie zu un se ren Sol-
da ten zu schaff en.«

»Und da soll die Ei sen bahn Ab hil fe schaff en, wenn ich es 
rich tig ver stan den habe.«

»Ge nau. Die Kon fö de rier ten nut zen die Ei sen bahn, um 
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ihre Leu te zü gig von ei nem Ort zum nächs ten zu brin gen 
und Le bens mit tel und Waff en zu ih ren Trup pen zu trans-
por tie ren. Da rin wa ren sie bis lang ge schick ter als wir, muss 
ich zu ge ben. Da her sind Ihre Fä hig kei ten, Tho mas, für die 
Ei sen bahn ge sell schaft von un schätz ba rem Wert, und da mit 
auch für die U ni ons staa ten. Zu ei nem güns ti ge ren Zeit punkt 
hät ten Sie gar nicht kom men kön nen.«

Eve li ne spür te, wie ihr ein Schau er über den Rü cken lief. 
»Soll das hei ßen, dass du dich in Ge fahr be gibst, Tho mas? 
Musst du an Orte rei sen, wo ge kämpft wird?«

»Das ist durch aus mög lich«, ant wor te te Tho mas. »Aber 
ich wer de nicht in Schlach ten hi nein ge ra ten. Höchst wahr-
schein lich wer de ich ge büh ren den Ab stand hal ten kön nen.«

»Sie müs sen sich kei ne Sor gen ma chen, mei ne Lie be«, ver-
such te Rose zu be sänf ti gen. »Hier in New York kann Ih nen 
nichts pas sie ren, wenn die Män ner bei der Ar beit sind. Abe 
ist manch mal wo chen- oder so gar mo na te lang weg, aber wie 
Sie se hen, kehrt er stets wohl be hal ten zu rück.«

»In dem Fall wer de ich ganz be stimmt nicht hier blei ben«, 
sag te Eve li ne be stimmt. »Wenn Tho mas in die Süd staa ten 
reist, be glei te ich ihn.«

»Oh, Frau en ha ben im Krieg nichts zu su chen«, er griff Abe 
das Wort. »Aber Sie wer den nicht ein sam sein, Eve li ne. Rose 
wird sich um Sie küm mern. Au ßer dem wer den Sie hier in 
New York si cher schnell Freun de fin den.«

Eve li ne fing Tho mas’ Blick auf, sag te aber nichts mehr zu 
dem Krieg. Das Ge spräch kam auf eine Woh nung, die in der 
Nähe des Hau ses der Cle mens lag und für das jun ge Paar in-
te res sant sein könn te.

»Sie liegt ein Stück die Green wich Street hoch«, er klär te 
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Rose. »Im Ober ge schoss. Sie müss ten also ein paar Trep pen 
stei gen. Da für ist sie ge räu mig und die Aus sicht fan tas tisch. 
Die Mie te scheint auch ak zep ta bel zu sein.«

»Trep pen stei gen macht uns nichts aus«, mein te Tho mas. 
»Wir schau en sie uns mor gen an, wenn das mög lich ist. Es ist 
wirk lich nett von Ih nen, dass Sie sich so um uns be mü hen.«

»In ge ni eu re mit ei nem der art gu ten Ruf lau fen ei nem 
nicht alle Tage über den Weg, jun ger Mann«, sag te Abe. »Ich 
bin heil froh, dass ich Sie dazu be we gen konn te, den gan zen 
Weg von Eng land hier her an zu tre ten.«

In die ser Nacht fand Eve li ne nur schwer in den Schlaf, trotz 
des wun der bar brei ten und be que men Bettes. Tau send Ge-
dan ken gin gen ihr durch den Kopf. Schließ lich stand sie auf 
und schlich auf Ze hen spit zen zum Fens ter. Der Mond schien 
auf den Hud son hi nab. Gro ße Schiff e la gen an den Kais ver-
täut, geis ter haft auf den Wel len schwan kend. Wie breit der 
Fluss war, wie groß die Stadt, wie an ders als ihr al tes Um-
feld, das Städt chen, in dem sie ihr gan zes bis he ri ges Le ben 
ver bracht hat te, wie weit weg von den ru hi gen Was sern des 
So lent. Sie frös tel te und fühl te sich für ei nen Mo ment ein-
sam und ver las sen, dann schlüpf te sie lei se in den Ne ben-
raum, zün de te eine Ker ze an und hol te sich Brief pa pier und 
ei nen Stift.

Mei ne al ler liebs te Mut ter,

wir sind wohl be hal ten in New York an ge kom men, und 
ich bin jetzt Mrs Armi ta ge. Wie son der bar es sich an fühlt, 
die sen Na men zu schrei ben! Der Schiffs ka pi tän hat die 
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Trau ung voll zo gen. Du kannst also be ru higt sein, dass sich 
al les mit rech ten Din gen zu ge tra gen hat und ich eine ver
hei ra te te Frau bin.
New York scheint eine hoch in te res san te Stadt zu sein, eine 
ab so lut un ge fähr li che zu mal. Ich bin mir si cher, dass hier 
kei ne Eis bä ren he rum streu nen. Du musst Dir also kei ne 
Sor gen ma chen.
Be rich te mir von den Neu ig kei ten in der Hei mat! Wie geht 
es Tan te George, Miss An gell und ih ren Hüh nern? Was 
macht der lie be Mr Wat son? Ich sen de ih nen al len herz
lichs te Grü ße, auch mei nen Schwes tern, vor al lem aber na
tür lich Dir, mei ne ge lieb te Mama.

Dei ne Dich lie ben de Toch ter,
Eve li ne

Sie streu te Sand auf das Pa pier, fal te te den Brief dann zu-
sam men, steck te ihn in ein Ku vert und schrieb die Ad res se 
da rauf. Dann kehr te sie lei se ins Schlaf zim mer zu rück und 
schlüpf te ins war me Bett.

»Du bist noch wach?«, frag te Tho mas ver schla fen. »Was ist 
los, mein Schatz?«

»Ich muss te an den Krieg den ken. Musst du wirk lich in die 
Bun des staa ten rei sen, in de nen ge kämpft wird?«

»Mög li cher wei se«, ant wor te te Tho mas. »Vor erst aber noch 
nicht. Und wenn es so weit sein soll te, kann ich mir kaum 
vor stel len, dass ich mich in Ge fahr be ge be. Du wirst hier oh-
ne hin in Si cher heit sein.«

»Ich wer de dich be glei ten, Tho mas. Wo hin du gehst, da hin 
gehe auch ich.«
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»Ich kann dich nicht in den Krieg mit neh men, Eve li ne. 
Und du wirst dich si cher nicht all zu ein sam füh len. Rose 
scheint die Lie bens wür dig keit in Per son zu sein. Viel leicht 
fin dest du ja eine Freun din – oder ein Stu ben mäd chen, das 
dir Ge sell schaft leis tet.«

»Ich bin nicht den gan zen Weg nach Ame ri ka ge kom men, 
um mich ein sper ren und wie eine Por zel lan pup pe be han deln 
zu las sen. Da von hat te ich vor mei ner Hei rat ge nug, wie du 
dich viel leicht er in nerst.«

»Lass uns nicht strei ten. Schlaf jetzt, wir re den mor gen 
da rü ber.«

Er gähn te, dann ver lang sam te sich all mäh lich sei ne At-
mung.

»Trotz dem«, flüs ter te Eve li ne, »ich las se mich nicht ein-
fach ab wim meln.«
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Ka pi tel 3



Lunch im Astor House

Die neue Woh nung war per fekt. Sie muss ten zwar die lan-
ge Trep pe em por stei gen, weil sie ganz oben im fünf ten 
Stock lag, aber sie war weit räu mig und licht durch flu tet, da-
bei schlicht und doch zweck mä ßig ein ge rich tet. Die gro ßen 
Fens ter blick ten auf den Hud son hi nab, Rich tung Hobo ken 
und Jer sey City.

»Abe und Sie ha ben schon so viel für uns ge tan!«, be-
teu er te Eve li ne. »Ich weiß gar nicht, wie wir Ih nen dan ken 
 sol len.«

Rose war mit Ge schen ken vor bei ge kom men: Vor hän gen, 
die sie nicht mehr brauch te, zwei Töp fen, ei ner Kaff ee kan-
ne und ei nem Ap fel ku chen. Nun sa ßen die bei den Frau en 
an Eve li nes Kü chen tisch und plau der ten, als wür den sie sich 
schon ewig ken nen und nicht erst seit ein paar Ta gen. Tho-
mas und Ab ra ham hat ten im Büro der Ei sen bahn ge sell schaft 
zu tun, und Eve li ne hat te den Tag ge nutzt, um die Woh nung, 
so weit das ging, in ein Zu hau se zu ver wan deln. Viel aus zu pa-
cken hat te sie nicht, da sie nur we nig Klei dung mit ge bracht 
hat te, au ßer dem ein paar Schät ze, die sie an die Hei mat er-
in nern soll ten: Fo to gra fi en von ih rer Fa mi lie, ein win zi ges 
sil ber nes Mo dell von ei ner Ka me ra, das ihr ver ehr ter Freund 
und Fo to gra fie leh rer Mr Fry ihr als An den ken ge schenkt hat-
te, und die Shakes peare-Aus ga be ih res ver stor be nen Va ters, 
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aus der er ihr, als sie ein klei nes Mäd chen ge we sen war, im-
mer vor ge le sen hat te.

»Sie müs sen sich nicht be dan ken«, sag te Rose. »Es ist uns 
eine gro ße Freu de, Sie hier zu ha ben. Abe ist über glück lich, 
dass Tho mas für ihn ar bei tet, und ich freue mich, eine neue 
Freun din ge fun den zu ha ben.«

»Ich möch te Ihre Zeit aber nicht über Ge bühr be an spru-
chen. Sie ha ben si cher noch vie le an de re Ver pflich tun gen.«

»Ich habe viel zu tun, das stimmt«, er klär te Rose. »Abe ist 
Mit glied der Uni on Lea gue – ei ner Or ga ni sa ti on, die Prä si-
dent Lin coln und sei ne Po li tik un ter stützt –, und ich hel fe, 
Geld da für ein zu sam meln. Da her muss ich stän dig an ir gend-
wel chen Sit zun gen teil neh men oder Ver an stal tun gen or ga ni-
sie ren. Und an zwei Ta gen in der Wo che ar bei te ich auch im 
Mac Dou gall.«

»Mac Dou gall?«
»Das ist das Mi li tär kran ken haus. Ich habe eine Grund aus-

bil dung als Kran ken schwes ter.«
»Sie küm mern sich also um … Sol da ten? Der Krieg scheint 

nä her zu sein, als ich ge dacht hat te.«
»Man hat sie von den Schlacht fel dern hier her ge bracht – 

zu letzt aus Vir gi nia.« Rose seufz te. »Es ist furcht bar trau rig, 
wenn man die jun gen Män ner sieht, ver wun det und ver stüm-
melt im Kampf. Wir tun, was wir kön nen, aber vie le ster ben 
oder lei den un ter der art schlim men Ver let zun gen, dass sie ein 
schwe res Le ben vor sich ha ben dürf ten … ein un er träg li ches 
in man chen Fäl len.«

»Ein Bür ger krieg ist im mer schlimm«, sag te Eve li ne. »Dass 
Män ner der sel ben Na ti on sich so et was an tun kön nen.«

»Im Mo ment fühlt es sich kaum an, als wä ren wir eine Na-
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ti on. Wir sind ein ge spal te nes Land. Viel leicht ist der Un ter-
schied zwi schen de nen, die in der Skla ve rei ein Übel se hen, 
und de nen, die das nicht tun, ein fach zu groß.« Rose wirk-
te ge quält.

Eve li ne schien es, als hät te sie plötz lich eine an de re Welt 
vor Au gen, eine Welt vol ler Leid und Schmerz.

»Sie se hen so trau rig aus«, sag te sie zag haft.
»Na tür lich. Die se Sol da ten … Vie le sind noch so jung, oft 

ge ra de erst den Kin der schu hen ent wach sen …« Rose hielt 
inne und schenk te Eve li ne ein Lä cheln. »Aber nun kom men 
Sie, mei ne Lie be. Si cher wür den Sie ger ne die Stadt be sich ti-
gen, oder? Wa rum ma chen wir nicht ei nen Spa zier gang und 
schau en uns die Se hens wür dig kei ten und die Ge schäf te an?«

»Wenn Sie die Zeit hät ten, wür de mich das sehr freu en«, 
sag te Eve li ne.

Es war höchst ver gnüg lich, Arm in Arm mit Rose durch die 
Stra ßen von New York zu schlen dern. Die Ge schäf te schie-
nen die herr lichs ten Din ge an zu bie ten: Klei dung, Schmuck, 
Por zel lan, Sil ber, und al les lag hin ter gro ßen, fla chen Glas-
schei ben. Die Men schen wirk ten so le ben dig, der Ver kehr 
so rege, die Schreie der Händ ler so über schwäng lich. Im-
mer wie der zeig te Rose auf ir gend wel che Se hens wür dig kei-
ten: da das be rühm te Bar num’s Ame ri can Mu se um und dort 
der Mar ble Pal ace, ein der art gro ßes Ge schäft – »wir nen-
nen es einen De part ment Store, ein Kauf haus«, er läu ter te 
Rose –, dass es schon Ähn lich keit mit ei nem ita li e ni schen 
Pa laz zo hat te. Als sie ir gend wann er schöpft wa ren, nah men 
sie im Ho tel Astor ei nen Lunch ein, Schild krö ten sup pe und 
Black fish. Das Res tau rant war ge räu mig, ele gant und hell; 
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die Fens ter zo gen sich vom ge boh ner ten Bo den bis zu den 
ho hen be mal ten De cken. Ver gol de te Spie gel refl ek tier ten die 
mo disch ge klei de ten Da men, die off en bar nichts zu tun hat-
ten, als ein zu kau fen, zu trat schen, sich wech sel sei tig um ihre 
Klei der und Ju we len zu be nei den und die ei ge nen ins bes te 
Licht zu rü cken.

»Sie se hen heu te sehr ele gant aus, Eve li ne«, sag te Rose, die 
so fort in den Um gangs ton die ses Am bien tes ver fiel. »Ihr Hut 
mit die sen Fe dern ist ganz be zau bernd. Und sehr mo disch, 
muss ich sa gen.«

Eve li ne lach te. »Ich wer de das Komp li ment wei ter ge ben, 
wenn ich mei ner Schwes ter schrei be. Be a tri ce hat ein Stil ge-
fühl, das mir voll kom men ab geht. Tat säch lich ist sie für mei-
ne ge sam te Gar de ro be ver ant wort lich. Si cher hat sie auch 
mein Hoch zeits kleid aus ge sucht. Eine Rie sen ü ber ra schung 
war das, da ich nicht da von aus ge gan gen bin, dass ich über-
haupt eins habe. Und es ist wirk lich hübsch, viel hüb scher 
als al les, was ich mir je hät te er träu men kön nen. Viel Klei-
dung konn te ich ja nicht mit neh men, weil wir nicht so viel 
Platz hat ten. Ich fürch te, dass ich ab so lut hilfl os bin, wenn 
ich ohne Be a tri ce ein kau fen muss.«

»Sie ha ben nur die se eine Schwes ter?«
»Nein, zwei. Die äl te re heißt Lou isa, dann kommt Be a tri-

ce. Sie sind nicht weit aus ei nan der. Ich bin et li che Jah re jün-
ger als die bei den.«

»Sind sie ver hei ra tet?«
»Ja. Be a tri ce’ Mann heißt Ar thur, ein sehr net ter und lie-

bens wür di ger Mensch. Und Lou isa ist mit Be vis ver hei ra tet. 
Er ist char mant und wit zig, aber auch ein klei ner … nun 
ja, Hal lod ri, in man cher Hin sicht zu min dest. Aber mei ne 
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Schwes tern sind bei de sehr glück lich, wür de ich sa gen. Ich 
habe auch ei nen Neff en und zwei Nich ten, und Be a tri ce er-
war tet bald ihr zwei tes Kind.«

»Und wo sind Sie auf ge wach sen, Eve li ne? In Lon don?«
»O Gott, nein, im Ge gen teil. In ei ner Klein stadt auf ei ner 

klei nen In sel – in Co wes auf der Isle of Wig ht. Da von ha ben 
Sie be stimmt noch nie et was ge hört. Ru hig und nett, aber 
auch ziem lich ver schla fen.«

»Das klingt doch herr lich.«
»In man cher lei Hin sicht ist es das auch. Mama und Be a-

tri ce ha ben sich al ler dings im mer be klagt, dass es dort kei-
ne ele gan ten Ge schäf te gibt und so et was. Mich hat das nie 
ge stört. Mir ist es nicht wich tig, im mer nach der neu es ten 
Mode ge klei det zu sein.«

»Aber nun sind Sie in New York, und wie kann man in 
New York sein und kei ne Klei der kau fen wol len?« Rose lä-
chel te. »Wenn Sie mö gen, kann ich Sie ger ne be glei ten. Bei 
Ih rer Schön heit und Ju gend wer den Sie al ler dings in al lem 
wun der bar aus se hen.«

»Sie sind sehr freund lich, Rose, aber ich bin nicht son der-
lich gut aus se hend, das ist mir schon klar. Die eng li sche Mode 
ist für Schön hei ten wie mei ne Schwes tern ge schaff en, klei ne, 
ele gan te We sen mit Por zell an haut. Mich stört das aber nicht, 
wirk lich. Tho mas hält mich off en bar für eine Göt tin, und das 
ist das Ein zi ge, was zählt.«

»Aber Sie sind wirk lich über wäl ti gend, Eve li ne. Ihre fun-
keln den Au gen – und die ses Haar, wun der voll!«

»Ge ra de mein Haar war stets An lass für Kum mer in mei-
ner Fa mi lie«, sag te Eve li ne miss mu tig. »Dunk le, strub be li ge 
Lo cken, die im mer ma chen, was sie wol len … Oh!«, füg te 
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sie dann schnell hin zu, »ver zei hen Sie mir. Ich woll te nicht 
sa gen, dass dunk le Lo cken nicht hübsch sind.«

Rose’ Haar war näm lich, ge nau ge nom men, noch dunk ler 
als das von Eve li ne; un ter der hüb schen Stroh hau be schau ten 
krau se Sträh nen her vor, die ihr Ge sicht ein rahm ten.

»Ganz mei ne Mei nung«, sag te Rose ge las sen. »Aber heut-
zu ta ge müs sen wir un se re Haa re im mer or dent lich un ter die 
Hau be ste cken, was in mei nem Fall ver mut lich eher hilf-
reich ist.«

»Mama hat mir im mer in den Oh ren ge le gen, dass ich ja 
nicht ohne Hut aus ge hen soll«, sag te Eve li ne. »Aber ei gent-
lich wür de ich viel lie ber ganz auf eine Kopf be de ckung ver-
zich ten. Sie nicht, Rose?«

»Sie ha ben mich falsch ver stan den. Ich woll te sa gen, dass 
die Leu te nicht er ken nen kön nen, wer ich ei gent lich bin, 
wenn ich mei ne Haa re ver ste cke.«

»Wer sind Sie denn? Ich ver ste he nicht ganz. Sie sind eine 
wun der ba re Frau, wür de ich sa gen, so freund lich und hei-
ter.«

Rose blick te sich um. Die Ti sche wa ren groß zü gig im 
Raum ver teilt, so dass ihre nächs ten Nach barn ein Stück weit 
weg sa ßen; nie mand hät te ih rem Ge spräch bei dem all ge mei-
nen Ge mur mel und Ge klap per lau schen kön nen.

»Fällt Ih nen denn nichts auf? Schau en Sie mich an, Eve-
li ne. Se hen Sie nicht, dass mei ne Haut ein we nig dunk ler 
ist als Ihre und die der Da men um uns he rum? Und dass 
mein Haar schwarz und kraus ist? Mei ne Groß mut ter war 
eine Skla vin. Mei ne Mut ter das, was die Leu te eine Mu lat tin 
nen nen. Wenn die vor neh men Da men, die hier spei sen, von 
mei ner Ab stam mung wüss ten, wä ren sie ver mut lich ent setzt. 
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Aber wie es der Zu fall will, ist mei ne Haut nicht so dun kel, 
dass ich nicht auch als Wei ße durch ge hen könn te.«

Eve li ne streck te den Arm aus und drück te ih rer Freun din 
die Hand.

»Oh, Rose, das ist mir wirk lich nicht auf ge fal len. Aber was 
macht das schon für ei nen Un ter schied? Nie mand wür de ah-
nen … Ich mei ne …« Ihr stieg die Scham rö te ins Ge sicht, als 
Rose ihr ei nen tro cke nen Blick zu warf.

»Ich schä me mich nicht für mei ne Ab stam mung, aber sie 
macht ei nem das Le ben nicht im mer ganz leicht«, er klär te 
Rose mit wür de vol ler Ruhe.

»Schä men? Nein, na tür lich sol len Sie sich nicht schä men. 
Das war takt los von mir, tut mir furcht bar leid. Ent schul di-
gen Sie bit te.«

»Na tür lich.« Sie er wi der te Eve li nes Hän de druck und lä-
chel te fast ein we nig zy nisch. »Im Üb ri gen bin ich ja mit Ab-
ra ham ver hei ra tet, der ein wun der ba rer Mann ist. Und reich, 
wenn ich das sa gen darf. In dem Fall sind die Leu te näm lich 
er heb lich nach sich ti ger ge stimmt. Eine Mrs Cle mens, die in 
ei nem präch ti gen Haus wohnt, Pel ze und Ju we len trägt und 
eine stil vol le Gast ge be rin ist, ak zep tiert man in der Ge sell-
schaft für ge wöhn lich, wo auch im mer sie her kom men mag.«

»Wür den Sie mir von Ih rer Groß mut ter er zäh len? Das 
wür de mich in te res sie ren, sehr so gar. Ich weiß so we nig von 
die sen Din gen«, sag te Eve li ne und füg te dann be sorgt hin-
zu: »Aber na tür lich nur, wenn es Sie nicht zu sehr auf wühlt.«

»Ich er zäh le es Ih nen ger ne. Aber ich muss Sie bit ten, es für 
sich zu be hal ten. Man chen Leu ten wäre es ein Dorn im Auge. 
Ich fürch te, dass Abe Schwie rig kei ten be kom men könn te, 
wenn sich mei ne Ab stam mung he rum sprä che. Ge schäfts-
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män ner kön nen ge nau so ge schwät zig und ver schla gen sein 
wie Wasch wei ber.«

»Ich wer de Ihr Ver trau en nicht ent täu schen, das ver spre-
che ich Ih nen.«

Rose nipp te an ih rem Weiß wein. »Mei ne Groß mut ter war 
Skla vin auf ei ner Zu cker rohr plan ta ge in Lou i si a na. Ih ren Va-
ter hat te man mit ei nem Skla ven schiff aus Af ri ka hier her ge-
bracht – eine Rei se, die vie le nicht über leb ten. Die Män ner 
wa ren un ter Deck an ge ket tet wie die Tie re – schlim mer als 
Tie re, denn wer wür de ein Le be we sen so be han deln?« Der 
kum mer vol le Blick, den Eve li ne schon zu vor wahr ge nom men 
hat te, flog wie der über das Ge sicht ih rer Freun din. »Er lern te 
eine Frau ken nen, die be reits dort ar bei te te, tat sich mit ihr 
zu sam men, und mei ne Groß mut ter wur de ge bo ren, auf der 
Plan ta ge. Ihre El tern star ben früh, wie vie le von ih res glei chen, 
ver mut lich an ei ner Krank heit. Mei ne Groß mut ter kann te 
nichts an de res als die ses Le ben. Sie ar bei te te auf dem Feld und 
in der Kü che und wuchs zu ei nem off en bar bild schö nen Mäd-
chen he ran. Ir gend wann wur de der Plan ta gen be sit zer auf sie 
auf merk sam. Na tür lich war es sein gu tes Recht, al les mit ihr 
zu ma chen, wo nach ihm der Sinn stand. Mei ne Mut ter kam 
zur Welt, als mei ne Groß mut ter ge ra de ein mal fünf zehn war.«

»Wie ab sto ßend. Was muss die ser Mann für ein Mons ter 
ge we sen sein!«, sag te Eve li ne.

»Es hät te viel schlim mer kom men kön nen«, ver such te 
Rose sie zu be sänf ti gen. »Mein Groß va ter – der Plan ta gen-
be sit zer – war kein Hin ter wäld ler. Er er laub te mei ner Groß-
mut ter, ihre Toch ter bei sich zu be hal ten, und be han del te sie 
durch aus freund lich. Mei ne Mut ter durf te so gar le sen und 
schrei ben ler nen und wur de eine Art ge ho be ne An ge stell te. 
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